
ahrhei und rieg
rieg und ahrhei ſind keine Bundesgenoſſen. Man chmiede

aber eshalb nicht glei rieg und Lüge aneinander. Die ahrhei
muß ſich oft en Und verbergen, da ſie nicht gern geſehen wird, nicht
eil man ſie nicht 1e. ondern eil unklug wäre, nach den In⸗
gebungen dieſer lebe prechen und handeln. Aber ＋2 iſt chon ſehr
viel wert, enn man ſich mit aller Aufrichtigkeit dieſen Witwenſtand der
ahrhei in Kriegszeiten eingeſteht und nicht mit der Lüge, daß man im
en en der Wahrheit ſei, ſeinen Charakter und die öffentliche Mei⸗
nung erdir

Jedermann weiß, daß die Staatskun ſelten die volle ahrhei ber:
9 Sich arüber aufzuregen, dre kindiſch. Noch einfältiger iſt Es,
aus den Broſamen, die bom Tiſch der Diplomaten allen, die eiſenfolge

dieſer Aſfe. der Staa  un aufzuſtellen. Die eigentlichen Urſachen des
Krieges werden nicht zuſammengeklügelt, ondern geboren; geklügelt werden
die Anläſſe, und die veröffentlichten Dokumente dürfen bei aller Genauigkeit
und Gewichtigkeit nicht alle Geheimniſſe der Staatsarchive preisgeben. Der
Geſchichtſchreiber, der ſich ſchmeichelt, jetzt ſchon auch nur ein annähernd
Ue ild der Geſchehniſſe entwerfen önnen, täuſcht ſich ſelbſt gewaltig.

ewiß, die großen Züge ſind lar und wahr Wir wiſſen, daß wir
einer Welt bon Feinden gegenüberſtehen, daß wir uns ehrlich den
Frieden bemüht aben, daß wir einen rieg Oſterreich⸗Ungarns poli
tiſche, Deu  an wirtſchaftliche xiſtenz führen; wir kennen noch
hundert andere Urſachen und Anläſſe, Bruchſtücke alles das, nungen,
leiſes Anſchlagen die Rieſenglocke eines oms, eren erſchütternden
Ton erſt Unſere Kinder und nke. ren werden

Und darum ſoll man ſich nicht mit Kenntnis und Einſicht brüſten,
ſich nicht V einem rugbil der ahrhei ſonnen. Das iſt die große
Wiſſenſchaftlichkeit des Augenblicks, daß man ſich die Unmöglichkeit ein⸗
geſteht, in dem ungeheuer verwickelten, figurenreichen ild are, eindeutige
Geſetze entdecken Die wahre muß warten, bis ſie Unſere
Zeit In weißen Haaren
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Und dieſe durcheinander wogende Mannigfaltigkeit er  er es nicht
allein. Reine Objektivität iſt jetzt unmöglich, pſychologiſch unmöͤglich,
ſtrategiſch und ſtaatsmänniſch unmöglich.

me Welt vbon begeiſterten und verletzten E  en, lehe und Zu
erſicht, Zorn und Entrüſtung, Schmerz und rauer ſtürmt auf das Urteil
ein Man ird nachſichtig ſich und ſtreng den ein Wer

das verübeln? Man en  u  10 beim Freund, was man beim
Gegner verurtieilt elcher Phariſäer könnte unverſchämt ſein, mit
ſcheinheiliger Grimaſſe der Lüge ſeiner Unparteilichkeit erſticken wollen?
ewi en ſich die wahren und mutigen Freunde des Vaterlande zur
ahrhei erziehen und zur ahrhei wingen, enn man den ein
anerkennen oder entſchuldigen und der eigenen eute Schwächen und Fehler
tadeln In chweren Zeiten wirkten die geharniſchten Sonette ſolcher
Wahrheitsſucher immer wie ein reinigender, zur Auferſtehung rufender
Sturmwind Aber ieſe ſelbſtyerurteilenden, aus igen Liebesimpulſen
aufflammenden Wahrhei  orte ind nicht jedermanns ache Führer und

Propheten des Volkes, deren edanten und aten für ihr Land ereits
Unter dem Meißel der das Marmorleben der Unvergänglichkeit
begonnen aben, entzücken und begeiſtern durch ihre prachtvollen Wahr⸗
heiten Wenn aber hämiſch nörgelnde und ahme Therſiteſſe Wahrheits⸗
ündern werden, kleinliche Wahrheiten inbedeutende Jahrmarktlügen
mit pathetiſchem Gebrüll auffahren, iſt die ahrhei für eine Handvoll
ſchwülſtiger Entrüſtung feil, Und man verzichtet auf ſie lieber als auf die
leinen gen, die doch niemand glaubt. Das iſt Es, was ſo unausſteh⸗
lich * der Kleinkram der ahrhei in großen Zeiten,
wahrheiten, mit grinſender Freude über diebiſch entdeckte Unregelmäßigkeiten
aus einem Meer bon anz und erausgefeilſcht. In eiligen
Stunden rauchen wir mächtige Wahrheiten, aus friſcher, freier änner⸗
bruſt von Bergeshöhen herabgerufen, nicht Uerlei Flickwahrheiten, die
finſtere und griesgrämige Neider aus Keller  ern herausgrölen. In
Geſellſchaft ger man nicht gern, und das iſt auch ein rund, weshalb
man manchmal chweigt, da man doch ein ledere und n  1  e Wahr⸗

Wenn dagegen ein olk im rieg gar keineheitswort agen 0
Wahrheiten mehr vertragen kann, auch nicht jene ſtarken reinigenden, nicht
0  e, die mit ritterlichem elſinn den ein bor Verleumdun ſchützen,
nicht einmal reue Warnungen zur Selbſtbeſinnung und zur Selbſtzucht,
ſo iſt das ein Zeichen bedenklichſter ſeeliſcher Ohnmacht; moderne Athener

Stimmen. 27
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ren es, die den ſchmeichelnden Dithyramben des Aschines lieber lau  en
als den gewaltigen nklagen demoſtheniſcher Redegewalt.

Von den notwendigen Verſchweigungen der Kriegs⸗ und Staatskunſt
hier reden, iſt wohl überflüſſig Immerhin würden manche verſtändnis⸗
loſe Klagen verſtummen, enn man ſich vergegenwärtigte, daß eine Uun⸗

eitige ahrhei wirklich ge  rlichen Schaden anrichten kann. Sie Quder
einen geheimen Plan aus; ſie deutet den bevorſtehenden Fall einer Feſtung
an Uund verhindert ſo die rechtzeitige Vernichtung des aufgeſpeicherten
Kriegsmaterials; ſie macht durch unkluge Mitteilungen 3  ber errungene
orteile, zuma zur See, ne durchſichtig; ſie den glimmenden
Funken Utes, den eine trügeriſche Hoffnung noch angefa und lellei
zur ſiegreichen Flamme entzündet Die rohe ahrhei über einen
mißglückten Vorſtoß, einen erzwungene verluſtreichen Rückzug 11 ſich
mit lähmender Gewalt auf riſche, kampfluſtige Truppen und 1 ihren
Schwung Der Opferſinn ſieghoffender Bürger daheim rblaßt Uund Er⸗

I＋ enn eine grauſame ahrhei ihre leuchtende Zuverſicht er  n
Die ahrhei darf alſo m Kriegszeiten nicht überall ans Tageslicht

treten, ſie muß ſich oft ſtill demütigen, ſie ird ha

eriſch den Wert
des Redens und Schweigens gen Niemals darf ſie aber ihr egimen

die Lüge abtreten. Die Majeſtät ihrer errſcha muß geachtet leiben
Denn die Lüge iſt die allerſchlimmſte Bundesgenoſſin des Krieges Sie
chleicht ſich mit frechdreiſter Miene aus der entmutigten ron und ſteht
läſſig und mit geſpreizten Beinen auf dem ar der Heimat, vornehm
dumm die zuckend über das zuſammenbrechende des Feindes;
ſie erniedrigt den furchtbaren rn des Krieges zum or. und füllt
leichtſinnige Vergnügungsräume, oder ſie raun verräteri oshaft mit
geheimnisvollem Flüſtern zaghaften Herzen Uerlei erfundene oder über⸗
triebene Trauer⸗ und Greuelbotſchaften bom Kriegs  auplatz

Die Lüge hat m dieſem Weltkrieg mehr Schaden angerichtet als die
Maſchinengewehre und Granaten. Sie die andbevölkerung auf durch
Schauermären über den eindringenden ein Uund ließ ihr nur die Wahl
zwiſchen qualvollem Tod und einer von der Todesfackel des ſterbenden
Vaterlande ſcheinbar berklärten Notwehr. Die ＋ glaubten, wurden mn
ihren Ugen Helden, in den ugen der ſiegreichen Truppen Mördern
Sie ſtreute mit grinſender Wolluſt Unter gutmütige und wohldiſziplinierte
Truppen verleumderiſchen Samen aus perſönliche Feinde, ahnungs⸗
0— naive rieſter, die er Unter das Anklagejoch des Ver⸗
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und ordes ˖ Sie mißbrauchte die hehren Namen der
eligion und der unſt, RN gebotene militäriſche Maßnahmen, denen

unſere Heerführer in üNot entſchloſſen, bor das ribung der
Menſchheit zerren. Was alſchen Siegesnachrichten und erfundenen
Niederlagen vertriehen wurde, iſt ekannt und erlich, rwähnt
oder gerügt werden.

In unbewußten Unwahrheiten chwelgt die Kriegsphantaſie geradezu
Die ungeheure Aufregung eröffnet bor Augen und ren Geſtalten und
Töne, die mit verblüffendem irklichkeitsſchein die nuſicher gewordenen
Sinne umgaukeln. Das Gedächtnis kettet Ereigniſſe, die m Raum Und
Zeit weit auseinanderklaffen, einem einheitlichen und zuſammen Man
erzählt zuverſichtlich Reihen bon atſachen, für die man ſich vber⸗

Tgt, eil man eine Gewalt der Sinnestäuſchung nie erlebt hat,
gar nicht für möglich hält, eil das ar umriſſene Scheinbild antaſie
und Gedächtnis unwiderſtehlich ezwingt. Zu berwundern iſt das nicht.
Sonderbar iſt nUr, daß nicht bloß der Unkritiſche kleine Mann, ondern
auch gelehrtes olk und geachtete Zeitungen mit allem Ernſt dieſe Nerven⸗
offenbarungen mit atſachen verwechſeln und verbreiten. In Unſerer hoch
ritiſchen Zeit hat da die Kritik vollkommen verſagt. Verhältnismäßig
wenige halten die Lehren der Wiſſenſchaft und des geſunden Menſchen⸗
verſtandes hoch und lauben ſo ange ni bis nach allen Regeln der
hiſtoriſchen Kritik der Tatbeſtand feſtgeſtellt iſt Inzwiſchen aben aber
ieſe Unſeligen unbewußten Irrungen ihre Arbeit getan Denn Einbildungen
ſtacheln noch mehr Zorn und mpörung als Wirklichkeiten

So iſt (3 denn die heiligſte Kriegspfli der Preſſe, das mkende An
ehen und das erlöſchende eben einer geſunden Kritik e  d  e
Leichtgläubigkeit verteidigen Immer wieder ſoll man eine mehrgliedrige
ron bon Fragezeichen Privatmitteilungen vorführen, die entweder
nach einem nunmehr wohlbekannten Greuelkodex oder mit Gebärden, die
arke ſeeliſche Erſchütterungen erraten, die Eingebungen und Offenbarungen
der „Maſſenhypnoſe als Feldnachrichten auffliegen en Man ge:  2
ne den eſer durch die täglich und räftig einſetzende Pein Und
Ual des weife das Faſtengebot im rieg dem Wiſſensdur und
lüſternen Senſationsverlangen gegenüber. Man kann Qbei ſehr viel
bringen und ſehr Intereſſantes bringen, das nur noch würziger ird durch
die kritiſchen Erläuterungen. Es gibt bei uns zum lück noch geſunde
und ＋

ige Naturen genug, die ruhig und lar eri  en, nachdem ſie

27*
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einfach und treu eſehen aben Mitteilungen zeugen für ſich ſelbſt
Je weniger Haß ſie enthalten, je ſparſamer ſie ſind mit romanhaften Er⸗
zählungen tückiſcher Hinterliſt und boshaften errates, 1e ſchlichter ſie bon
ſoldatiſchem Mut und Großmut prechen, in ritterlicher Geſinnung
dem Unritterlichen ein gegenüber, Uum ſo geſchichtlicher ſind ſie Ein
bollkommene Vorbild leiben immer die ausgezeichneten Berichte Unſerer
oberſten Heeresleitung.

Wir en eu  en Mut zur ahrhei aben, zuma e8 ſich
Grundſätze andelt Die Vaterlandsliebe iſt jeden lenden

Wiſch feil, die der Krücken der Lüge bedarf, um ihre ſchlotternden Knochen
ſtützen Wir verurteilen den am der Ziviliſten Im Feindeslan und

bezeichnen ihre heimtückiſchen Angriffe aus dem Hinterhalt als Verbrechen,
verurteilen aber V- glei charfer eiſe Uund mit glei unerbittlichem Wort
jede Regung nlicher Gefühle bei uns; würden Unſere Frauen und
änner auf eigene au den ein in eutſchen Grenzen die Frei⸗
ſchärlerwaffe 3  en, era  en würden wir ſie als Mörder, nicht preiſen
als Helden.

Die Grundſätze en ſiegen, auch enn ſie lellei augenblicklichen
Nachteil bringen Der bleibende Vorteil eines günſtigen Urteils der Welt⸗

iſt immer wertvoller.
Die Begeiſterung für das Vaterland iſt überall anzuerkennen, bei

Freund und ein Die Drückeberger Uund lahmfüßigen Philiſter bei Unſern
Gegnern ſind ehr bequem für Unſere Sache, wir freuen uns, enn die
feindlichen Schlachtfronten zuſammenſchrumpfen, und iſt recht ſo, wir
nden aber doch hoffentlich keine fadenſcheinigen Entſchuldigungsgründe
für jene ſenfüße, ſondern m unſern Seelen neue, ＋

ige
Kriegsaffekte, aus Freude und Verachtung rd gemiſcht.

Alle Angehörigen, alle Nationen eines Staates en wie ein Mann
aufſtehen und zuſammenhalten, enn das Vaterland m Gefahr iſt Der
achliche Unterſchied wiſchen erechtem und Ungerechtem rieg beſteht
zweifellos echt Aber erſter hat die Regierung entſcheiden,
ob die ache des kämpfenden Landes weiß oder arz iſt. Der ntertan
kann eute faſt niemals die rage der Gerechtigkeit beantworten; die Ver⸗
ni  e ſind verwickelt So bleibt für ihn nur die Pfli
kämpfen und ſterben. Verrat der vaterländiſchen Sache, Liebäugeln
mit dem Gegner verurteilt der deutſche Mann auch beim ein Wir
rauchen keinen Wem zu ſiegen
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Ganz charakteriſtiſch und ehrlich klar iſt m dieſer Beziehung die Prokla⸗
mation des Generalfeldmarſchalls Freiherrn bon der Goltz bom Sep
tember 1914 „Belgier! Von niemand ird Verleugnung ſeiner vater⸗
ländiſchen Geſinnung erlangt, wohl aber eine vernünftige Fügſamkeit und
unbedingter ehorſam die Anordnungen des Generalgouvernements.
Von Verhalten, bon dem Vertrauen und dem Maße der Unter—
ſtützung, die das Volk, insbeſondere die im Land berbliebenen Staats⸗
und Gemeindebeamten, dem Generalgouvernement entgegenbringen, ird
2 abhängen, ob die nelle Verwaltung euch und ande zum egen
gereicht. 74

Und auch die eigene ache meſſen wir, den Prinzipien und der Wahr⸗
heit treu, mit keinem andern Maß Unſere Brüder in alizien
mußten und ſollten ich, olange die Okkupation dauerte, der feindlichen
Verwaltung gen Nur ruſſiſche Gewalt die Gewiſſen beugen und
die Katholiken zur ruſſiſchen Staa  I* wingen wollte, mu man

leiden und terben wiſſen
Es iſt das gute echt des Heeres, das m Feindeslan eindringt, die

Bewohner dadurch günſtig ſtimmen, daß man ihnen die Früchte zeigt,
die für ſie nach einem ſiegreichen Feldzug reifen werden. Für eine Unter⸗
drückte Nation kann dann lellei der ge  1 Augenblick der Er⸗
hebung Und Befreiung aufleuchten. Aber nicht, bevor die Wucht der
Tatſachen den Qat, der die Befreiung verkündet, zum wirklichen und
bleibenden er  er gemacht hat Die von italieniſchen Nationaliſten er⸗

Uundene Erlöſungsbedürftigkeit der Italiener Südtirols iſt zu erli
immer iſt es,auch nur als Verſuchung auftreten können

wenn ſehr ge  eite Und on gewiſſenhafte Patrioten aus dem
Dreiverban die galiziſchen olen, die doch m vollem Maß ihre nationale
reihei genießen, glei Im Anfang des Krieges zum Anſchluß an Rußland
aufgefordert aben, obwohl die ruſſiſche ruſſiſche politiſche
und eligiöſe Verſprechungen bon vornherein gen ſtraft

Ahnliche Wunderlichkeiten pielen immer wieder mit dem Begriff Natur—
recht und Völkerrecht Auch im rieg muß die Philoſophie Grundſätze
und Charakter ehalten. Daß die internationalen Abmachungen irgendwie
Im Naturrecht wurzeln, iſt gewi richtig Es iſt aber nicht philoſophiſch
ehrlich, enn man jeden ruch dieſer erträge die wuchtige Stimme
des Naturrechts ufruft nter beränderten Bedingungen kann die heilige
Pflicht der Selbſterhaltung größer ſein als die anerkannte Vertragspflicht.
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ies gilt im Staa  eben noch weit mehr als im Pribatleben. Dagegen
iſt eimn wirklicher nfug, ein angebliches Naturrecht der Notwehr herbei⸗

Im die Selbſtverteidigung der Zivilbevölkerung es handelt
ſich natürli nicht aatlich organiſierte Legionen und Bürgerwehren

entſchuldigen, ſolange eS ſich nicht Abwehr wi  rlicher Mord⸗ Uund
Brandtaten der einfallenden Truppen handelt; Und auch dann iſt noch ab⸗
Uwägen, ob der Widerſtand kein größeres Ubel rzeugt ene e  2
verteidigung aber iſt ſchon deshalb verurteilen, eil kein Staatsrecht
eines ziviliſierten Landes teſe Art der Abwehr anerkennt, während jede
vernünftige Staatsrecht die Fälle vorgeſehen hat, vbon der ertrags⸗

internationalen Abmachungen gegenüber entbindet Zu verurteilen
auch deshalb, eil Unter den eute beſtehenden Verhältniſſen gar keine Ausſicht
vorhanden iſt dem Vaterland durch geſetzloſe wirklich dienen.

Das Völkerrecht erlebt eute gewi keine angenehmen Stunden Man
darf 10 ſeinem Daſein, ſeiner Berechtigung Und Notwendigkeit nicht
zweifeln, aher faſt 2 ſcheinen, als ob man gut aran täte, 2 m
ſeinem Ruheſtand nicht viel ſtören Auch hier are Auf⸗
richtigkeit Aam beſten. Mehr als jede andere echt iſt das Völkerrecht auf
gut gewillte Gegenſeitigkeit aufgebaut. Sobald e8 einſeitig wird, beginnt
＋2 Lächerlichkeit zu ranken Wie wenig dieſes Völkerrecht in ſeinen
Grundlagen und ſeinen Verpflichtungen feſtgelegt iſt, man den
Schwankungen aller einſchlägigen wiſſenſchaftlichen Fragen in den Fach
zeitſchriften. Kein en weiß jetzt, was dem Völkerrecht m den meiſten
praktiſchen Kriegsfällen widerſpricht, was nicht So iſt denn jede Anklage
auf verletztes Völkerrecht juriſtiſch armlos, eil alle ernſten Zeugen Und
Anwälte, die man zur Unterſuchung lädt, bor lauter auſeln und
eifeln zur Definition des erre Uund zur Einreihung des
Unter die offenbaren ergehen m abſehbarer Zeit nicht vordringen können
Wirklich aufrichtige Politiker, Philoſophen Und Zeitungen werden orläufig
die atſfachen ohne jeden rechtbezeichnenden Aufdruck ammeln

Mag ＋2 bitter ſein, wenig ſchmeichelhaft für das Jahrhunder der
Kritik, wahr bleiht ＋ Die volle ahrhei erhält erſt ihre Päſſe enn
der Friede den Völkergrenzen Wache ſteht

Und dennoch irg auch dieſes Kriegsleben der ahrhei Iin ſeinem
Schoß wertvollſte Einſichten vbon großer Tragweite.

Es iſt alſo wirklich ni den Anſpruch einer ſich überhebenden
Wahrheit, daß ſie immer und Unter allen Umſtänden Selbſtzweck iſt, daß
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dem reifen Mann die Vorenthaltung der ahrheit, der Verzicht auf Wahr⸗
heitserkenntnis iemals zugemutet werden darf. Es gibt höhere er als
die unbegrenzie Erkenntnis der ahrheit, und dann kann nicht bloß edel,
ondern auch richtig und pflichtmäßig ſein, dieſen Gütern den Vorrang
en Wie das Staatswohl, ſo kann auch das perſönliche geiſtige Wohl
gebieteri fordern, daß auch dem reifen Mann bei beſtimmten Anläſſen
Grenzen des Wiſſens und der Wahrheitserkenntnis geſteckt werden. Nur
das iſt die rage, ob das Gut, das durch eine unzeitige Enthüllung der
ahrhei gefährdet wird, bedeutende und notwendiger iſt als der Vorteil
eines umfaſſenden allſeitigen Wiſſens. iſſen kann Unden chlagen, ieſe,
ödliche Unden auch dem, der ſich für den Uunberwundbaren ſtarken Mann
hält, 10 dem am meiſten; denn bei ſeinem Bad im Drachenblut des E
ünkels iſt bom abſterbenden Baum der Selbſterkenntnis nicht bloß ein
einziges welkes herabgefallen und hat die armſelige weg⸗
gewiſcht. Der grimme agen eines unbändigen Wiſſensſtolzes hat da
Raum zum Zuſchlagen. An ſich iſt die ahrhei immer ſchön und
gut Aber nur für ott iſt ſie nie ſtark An ſich braucht auch die
U die ahrhei nie ſcheuen, aber oft ind die Menſchen ſo ſchwach,
daß ihnen die übereilte enntni der ahrhei das ſeeliſche Gleichgewicht
rauben Tde Wie der Staatsbürger, ſo muß deshalb auch der Bürger
des Reiches Chriſti fragen, oh die gepanzerte Fauſt der ahrhei nicht
einmal auch Tore vorzeitig zertrümmert, hinter enen Geiſter auſen, die,
einmal losgelaſſen, nicht mehr bannen ſind
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